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Ml» be, zweimttllger mit !.>, bcl drelttm.iger mit 20 kl. berechnet, wozu flir ledeSmalige Silischaltung 30 kr. Jnseraten-Stempelgebithr kommen. 

Z l i r . j j e j t h i c h t t '  k i e 6  C » ^ ! i e 8 .  

Die Fkindschast des Pariser „Sieele" ll ciN n Preußen hindert 
dieses Blatt gleichivohl nicht, in scinein letzte» F.iedrnsartiktl Wahrheitkn 
auszusprechen, dic Restierunj,,« und Völtcr belifrzij^en soUlen. „DtiS prtu 
bische StnatAglbäudc ist." schreibt der „Sieele." „ganz neuer K^ttstruktilin. 
uoch wenij, solid, und dessen Bauslüeke sind nicht j^leichartig. Jedermann 
weih das. und eS ist unnötliig. rS Preußen in Erinnerung zu liiingen. 
Das Wert der Geir.,lt nur Einen Tal^. und wir liaben nach und 
nach in Europa alle die stallen seljen. ivelche ein gewiffes Maß von 
Macht ubrischreitiN wollten. Man nimmt einen Augenblick die vollen­
deten Thatsach.tt an. dann erwacht k^ic Eifersncht.. Zivististteiteu blechen 
aus. die Interessen verbüttden sich und zwanzi^l Eiege entscheiden nichts. 
Es gibt immer Zemande»,. der stärker ist alS der Stärkste, daß ist alle 
Welt Es ist nnzweiselljtst. daß ohne die Furcht, die Frankreich einslößt. 
ge^en welches in den Auijen Mancher Preußen ein- nützliches Gej^ge-
wicht bildet, die Elfrrsucht. ja sagen wir melir. der Haß gsgen das prcU' 
ßlschc System und gegen die pieustische» Uebcri,rlffe bercits zum AuS-
bruch gekommen wäre^ Die Stunde der Abrechnung wird also ganz von 
selbst kommen für die gewaltsamen Cinvtrlkibungen. wrlche dlc Politik 
des Berliner KabtnetS noch im Schilde sülircn könnte. Dieser Abrechuuni; 
entgeht kein Eroberer, und wir wollen Preußen nicht elschreeku,. invem 
wir ihm dies sagen. Es sind andere Interessen, von denen ivir j.tzt 
sprechen wollen." Und nnn suhlt der „Tiecle" aus. diß FrankKich 
immer vol! Gastfreundschaft gegen die Deutschen gewesen, daß tS ihnen seint 
Thore bereitwillig ausgrthan liabe. d.'ß ^s leichtsinni., und verwerflich sei. 
von Krieg zu sprechen, wo alle Interessen den Frieden zwischen beid'N 
Völkern sorderten. nnd schließt mit den Wort-n: „Wenn Nation, n so 
innig mit ihren JnterefstN in ein^inder verflochten sind, soll da die Ent-
scheidung über ihr Geschicke in den Händen zweier oder dreier Menschen 
liegen? Nein, es gebührt den Nationen selbst, sich über die Streitfragen 
auszusprechen." 

I n  A l b a n i e n  h a t  d e r  n e u e  S t a t t h a l t e r .  O m e r  P a s c h a ,  d i e  R n l i e  
wiederhert,rft>llt — allerdings durch Maßregeln seltener Art. So ist an 
die Bewohner von Skutari folgender Ausruf erlassen worden: „1. Nie-
mand darf einen von der Polizei Bersolgten bei sich im Hanle brher. 

bergen; 2. Niemand darf sich selbst Gerechtigkeit zu Verschaffen suchen, 
sondern muß den Weg des Gesetzes betreten; 3. kein Türke darf sich nach 
dml Abendjiebete ans die Straße liinauSivagen. die Versammlungen um 
die Moscheen herum sind nntei Androhnng der sttengsten Strafe unter-
sagt; 4. der Bazar muß die ganze Nacht hindurch beleuchtet sein." 
U'berditS durchstreistn starke Wachen die Straßen. Die wichtigsten Orte 
des Gebirges sind verschanzt uild mit starken Garnisonen versehen. 

Der Ausbruch der spanischen Revolution hat i n  R o m  w i e  e i n  
Blitzstrahl sjngelchlagen. In dem Augenblicke in welchem man auf die 
Zusammenkunft von San Sebastian luoße Hoffnungen ketzte und von 
40.000 Spaniern tlänlnte. welche den Kirchenstaat schützen sollten er-
hält die gegentvärtige spanische Dynastie selbst einen Streich, von dem 
sie stch vielleici;! nict)t mrhr erholen tvird. Während ganz Europa mit 
Genuillhnung den Anliruch der rächend.n Geschicke über ein Geschlecht 
erbliekt, das stch mit allen Sünbcn gegen den Geist und die Freiheit be-
laL'en. ist IN Rom ängltliche B sorgniß und Trauer eingezviien Fällt 
dar L^ollwerk des UltramontaniSmiis. d.S blindesten Aberglaubens und 
d,l sklavischen Papst-Ergebenheit in Spanien, dann muß auch noch die 
schon halb zur Ruine gewordene weltliche Macht deS PapsteS in kür. 
zeun Frist uachstürzen. Das Verhängniß klopst drohender als je an die 
Thore des Vatikans, um !o drohender. tveil durch die Ereignisse in 
Sp.nuen auch der gegenwärtige Hüter dcS päpstlichen ThroneS genöthigt 
ivird. seine Ausmertlamkeit seiner nächsten Nähe zuzuwenden, und weil er 
dadurch vielleicht moralisch gezwungen lvird, nicht länger als Schild-
träger der Reaktion zu dienen. 

Gin- Schluß- und Abfchi-dsf-ier. 
Marburg. 29. September. 

Nach dct Auflösung des Festausschusses, Montag Abends um 8 
Uhr. vereinigten sich die Mitglieder desselben, der Männergesangverein 
und die Turner im startin'schen Saal zur Schlußfeier, die zugleich die 
AbschtedSfcier lvar zu Ehren drS EhormelsterS des Männeraesangvereins, 
Herrn Direktor Pöschl. 

Ätmenrausch und Edelweiß. 

Von H. Ach mit. 

(12^ Fortsetzung.) 

Schweigend und Hand in Hand err,ichten sie daS Haus, auS tvelchem 
ihnen die Töne einrs neubciNttnendcn Ländlers entgegen schallten. „Wir 
wollen lür hrut Von .twa» Anderem, von heitern Dingen reden." nnter-
lirach Reinthal» r die Stille. „Warum tanzest Du nicht. Evi? Ist das 
auch gegen die Tr.ue sür Deinen unglücklichen Schatz?" 

„Mir ist nit tänzerisch," sagte sie. „und ivenn's wär'. von den 
Burschen tanzt Keiner mit mir . . .  Sie ivtssen ja tvarum!" 

„Dann tanze ich mtt Dir." rief der Müler. „sie sollen eS Alle 
sehen und sich schämen! (Sieh mir Dune Hand. Cvi — wen» auch fitr'^'^ 
Leben, aber sür d.n Tanz darstl Dn ße mir so wenig veriveigern. als 
damals auf dem Schaiten-Kaser!" 

Mit einem Anfluge triner sonstigen freundlichen Laune führte er 
das nnr schtvaclj ivideistrebende Mädchen die halbdunklc Stles,c lunans in 
den g'oßen Vorplap. der t»otz holperigen Soodens und liiedri.nr Decke 
zum Tanzsaale diente. An den weißen Kalkwänden br.l.Uen einige 
Talgkelzcn vor schimmernden Blechschilden und reichien eben 
hin. um den Knäuel der Tanzenden und die kleine vergitteiie i^-höhnug 
zn erhellen auf welcher die Musikanten sich abarbeiteten im Schweiße 
ihres Angesichts. Die Bnrschen und Mädchen machten auf ReiNtlialer S 
Rns dem attkonim ndtn Paare Platz, aber eS schien nicht gern zu ge« 
schehen; befremdliche Bücke siel.n auf dnoselb.-, «llles steckte die Köpfe zu-
sammen und zischelte. C'inem andtln ir'äre der Zutritt kaum tiestattet 
ivorden. aber der Maler,  der schon seit  einigen Jahren in die Gegend  
kam tvar all>iemcin bekannt; dlnn d.mals weir ein Maler dort' noch 
etwas S'llcncS. UelierdieS w.ir er alljiemeiil beliebt, und das aiif Städter 
doppelt ausmerksanlt und mit denr Spotte wie der crnften Rüge gleich 

bereitlt 'illige Volk wußte nicht das Mindeste davon zu erzählen, daß er 
in iegtnd einer Weise Anstoß oder Verdacht erregt ljabe Er erfuhr daher 
keinen Widerspruch, als er den Musikanten ein Geldstück hinlvarf und 
rief: „Laß! mir den Extratanz, Ihr Buben! den nächsten laß' ich Euch 
ansspielen! Und schaut mir meine Tänzerin freundlicher an — sie ist 
ein braveö Mädchen. daS s.»g' ich Euch, und Ihr iverdet'S auch noch er» 
fahren!" 

Der Tanz begann, die Bauern j^lhen ruhig zu. weuii sie auch ihre 
eigenen schmähsüchtilun Ged.inten nicht so schnell loSiverden konnten. Hinter 
ihnen aber stand Gaberl und betrachtete daS Paar mit zornfnnkelnden 
Blicken ; rr hatte Evi vermißt, gesucht und dann mit dem verhaßten 
Maler im vertranlichei» Gespräche hinter dem Hause erblickt. Unbemerkt 
tvar er iljiien ans der Stiege nachgeschiich-n und brütete darüber, wie er 
seine eifersüchtige Wulh an ihnen auslassiN könne. Im Vordrängen kam 
er ttlit einem Burschen in etira^ unsanfte Berührung; eS tvar derselbe, 
tnit d^m er kurz zuvor nnter den Bänmen den kleinen Wortwechsel ge-
habt '.tlitte. „Was will i 'er Grünling da?" rief der Bursche. „WaS hat 
der u»ter uns zn thnn?" DaS Wort ivirkte ivic der Fuuke auf lange 
vorbereiteten diuren Zunder, eo hallte von dreißig Kehlen tvieder. und 
tm Augenblicke waren die Bnische um den Jä^lcr herum in einander ge­
drängt ;>nd verivick^lt. daß er sich nicht zu rüdren und zu regen ver-
mochte. ..^>^Ius.in.,nder. Jl>r Kerle!" rief er. „Oder ich mache mir Luft 
und sieche ein Paar über den Haufen!" — WaS willst, grüner Lump?" 
tobte es ilnn entgegen. „Laß Dein KäSmeffer stecken und scher' Dich 
zum Tettsel. wo Du l,ingehörst!" — ..Nein," schrie ein Anderer, „er soll 
uns zuerst sage», ivo wir hingehören, iveil er sich doch nnter uns mischt! 
Er soll sich jetzt die Z<it nehrncn nnd soll unS sagen, wo wir hinge-
ljören!" — „Ja, daö soll er. daS lnuß er!" schrie der Haufen, während 
kinige Aelteic und Besonnenere bemüht waren, dre Streitenden zu trennen 
und den Jäger Von deit ivürgenden Händen der Gegner zu befreien. Der 
Knäuel wälzte sich der Treppe zn. als einer von den Rauflustigen mit 
ein paar Schlagen die Kerzen von den Leuchtern schlug und völliges 
Dunkel über das Gewirre hereinbrach. Dies war das Zeichen zum allge-



Herr Dr. Duchatsch. Obmann de» MiinnergesangvertinS. hielt die 
Eröffnungsrede. Die Erinnerun,, an daS Fest, das wir am 6. und 7. 
d. M. gefeiert, gehöre zu den schönsten, die Marburg kenne. Die Thätig-
tlit vts Ausschusses ski jcpt beendigt und es möge der Abend nur dem 
Arohsiane gewidmet sein. Herr Dr. Duchatsch brachte zur Kenntniß der 
Versammlung, daß vom Ausschuß des fteiermkrkischen Sängerbundes tele» 
graphisch ein Gruß gemeldet worden; derselbe laute: ^Dcn wackeren 
Veranstaltern deS dritten BundeSfestes im Namen der dankbaren Sänger 
ein dreifaches Hoch". 

Als sich dcr stürmische Jubel gelegt, wurden „Der deutsche Sänget' 
grüß" von Methsessel. der ..BundeSwahlipruch". „WaldeSgruß" von Abt. 
„Festmotto" von Storch und „ArühlingStoaste" von Abt gesungen. 

Herr Reallelirer Gottlieb Stopper warf einen Rückblick aus di,S 
Sängerfest. WaS habe dasselbe so schön gestaltet? Außer der bezaubern-
den Macht deS deutschen LiedcS die Einigkeit dcr Bevölkerung! Die 
Thätigkeit des Festausschusses sei durch keinen Mißton gestört worden — 
in vollkommenster Eintracht se» das Fest verlaufen. Wo Eiutracht eine 
Stätte gewonnen, da finde stch «uch die Freundschaft — wo die Fieund. 
schaft. auch die Fröhlichkeit. Möge die Bevölkerung Marburgs i» Ein-
tracht fortleben. Dieser Eintracht gelle sein Hoch! 

Nachdem der Wahlspruch deS MünnergesangvertinS und „DaS 
Steirerland" von Schmölzer vorgetragen worden, erhob sich Herr Gaube. 
Mitglied dcS akademischen Gesangvereins und meldete die freundlichsten 
Grüße von Herrn Schmölzer, der mit ihm auf der Eisenbahn zusammen­
getroffen. 

Herr Dr. Duchatsch bedauerte, daß sich auch ein Tropfen Mermuth 
in den Becher deS FrohstunS mische — eS gklte ja dem Abschied de« 
Herrn Pöschl. Möge er stetS die Lust und Liebe zum deutschen Gesc»ng-
bewahren — möge er überzeugt sein, so oft rr nach Marburg komme. 
Freunde und Liedt'.cnossen zu finden. Die Mühe, die Herr Pöschl sich 
hier als Meister deS Gesanges gegeben, möge ihm belohnt werden durch 
das Bewußtsein, daß er nach einem schönen Ziele gestrebt, daß er dasselbe 
erreicht. Seinem Angedenken ein Hoch! 

Herr Baron Rust (Hilarius) trug einen von ihm gedichteten 
„Nachruf an daS dritte steiermärk«sche Sängerfest" vor. gewidmet dem 
Marburger Männerj^rsangverein; nach eincr ausführlichen, farbenprächtigen 
Schilderung deS FesttS machte der Verfasser den Uebcrgang. daß die 
Zeit auch Freuden trübt, und schloß mit den Worten: 

.,Sie führt ein Glied ans unserm Säugerbunde 
Nach Kärnten fort, hin an den Wörther See. 
Ja bringt unS heute schon die Abschiedsstunde. 
Mit ihr des Scheidens Schmerz, der Trennung Weh! — 
Sein Streben schaffe ihm des Lebens Glück, 
Der Sänger aber denk' an unS zurück!" 

Der Turnlehrer, Herr Markl. sprach im Namen der Turner zu dem 
scheidenden Chormeister des Männergesangvereines; der Verlust treffe auch 
den Turnverein, w.lcher Herrn Pöjchl mit allem Rechte zu den Seinen 
zählte. Herr Matkl erklärte, daß er sich den Worten deS Herrn Dr. 
Duchatsch aus votlstcmHerzen anschließe und rief ein „Gut Heil!" in welches 
die ßanze Versammlung einstimmt^. Der Turnverein s.mg den „Turner« 
marsch" von Abt. 

Herr Pöschl dankte in tiefer Rührung ; er scheide von Marburg, 
deffen Bevölkerung ihn liebevoll aufgenommen — aus dem Männerge-
sangvereine, in welchem er eine Zelt des Frohsinns und der Freundschaft 
verlebt — auS dem Turnvereine, der sich gegen ihn so herzlich erlviesen: 
mögen Alle ihm eine freundliche Erinnerung belvahren — möge Gott 
Marburg, den Männergesangverein den Turnverein erhalten. 

meinen zweck- uud finnlosen Kampf. Man sah nur eine ringende Menge, 
hörte nur daS Krachen der ab»ictrctenen Stuljlbeine. daS Schmettern der 
an die Wand fliegenden Krüge. daS dumpfe Klatschen schiverer Hiebe uud 
verworrene Durcheinanderrufe von wuthentbrannten Stimmen. 

Reinthaler und Evi »varen beim Beginn deS Gedränges in eine 
Beugnng des Stiegengeländers getreten, welches einen freien Raum bil« 
de!e. aus dem eine Thür in ein GaDmmer führte. „Um Gotteswillen," 
rief der Maler, als sich die dunkle Menge gegen sie heranwälzt^, „daö 
wird gefährlich! Sie bringen d«n Jäger um, wenn man ihn nicht weg-
bringen kann ... Mach die Thüre hinter unS auf. Evi ... ich reiße ihn 
heraus und stoße lhn da hinein ..vergebens wollte sie ihn zurück-
halten; im entscheidenden Augenblicke war der muthige Mann bereits 
hinzugesprungen und hatte den Jäger bli^schnel! hkrauSgeriffen. denn von 
dieser Seite hatte Niemand Angriff oder Hülfe erwartet. Er drängte ihn 
in die geöffnete Thüre. nicht ohne Widerstand, weil dieser gloubie oder 
sich wenigstens so anstellte, als sci es einer seiner Feinde, der ihn um-
schlungen halte. Er hatte den Hi:sct»sänger gezogen; bei dem schlvachen 
Scheine deS LichtcS. mit welchem die schreiende Wirthin von unten herbei 
kam. sah man daS Eisen blinken — ein schlvacher Schrei ertönte und 
d i e  T h ü r e  f l o g  h i u l e r  d e m  e n t r o n n e n e n  J ä g e r  i n ' s  S c h l o ß . . .  

DcS Licht kam herbei und löste augenblicklich die Berlvirruug; die 
Wuth deii Kämpfenden war wie mit eiiiem Schlage entflogen und machte 
dem Jammer und der Trauer Platz. Zivischen Stiegengeländer und 
Thüre lag dcr Maler bewußtlos, und ein bruter Blutstrom quoll unter 
seinen Kleidern hervor auf den Boden. Die Bursche brachen bei dem 
erschütternden Anblick in ein Wehgeschrei auS. „Der gute freundliche 
Herr!" riefen sie durcheinander. „Unser Maler. d.r kein Kind beleidigt 
liat! Das hat kein anderer Mensch gcthan. als der vermaledeite Jäger — 
wir haben unsere Fäuste und unssre Stecken und höchstens einen ehr-
lichen Schlagring! Lauft's ihm nach! Fangt'S den Spibbuben. den 
Mörder!" 

Im Augenblick eilten Einige die Stiege hinab und umliefen daS 
Haus. Andere drangen in daS Zimmer, in das Gabcrl sich geflüchtet 
hatte; sie trafen nichtS, alS daS geöffnete Fenster, durch daS er mit keckem 
Satze entsprungen war. 

Herr Baron Rast sagte im Namen deS Festausschusses den Turnern 
Dank für ihre eifrige Mitwirkung ain Feste und brachte ein "Gut Heil 
der edlen Turnerschaft Marburgs." Die Turner erwiderten dnrch t>en 
Bortrag des Chores „Die Wacht am Rhein"; der Männergesangverein 
ließ „Des Zechers Wunsch" von Schröter erklingen und Herr Knollmaier 
Mitglied des Grazer MännergtsangvereintS. erzielte dnrch seine humorj« 
stischen Borträge allgemeinen Veifall. 

Herr Professor Rieck ließ d,r Männergesangverein hoch leben. Herr 
Baron Rast den Borstand desselben; Herr Dr. Duchatsch gab der 
Freude Ausdruck, daß er als Obr.iann deS FestäusschusseS Gelegenheit 
gefunden, seine Gesinnung vor aller Welt zeigen zu können und den Be-
iveis zu liefern, daß nicht der Name, sondern die Erziehung entscheide; 
die deutsche Gesinnung lebe hoch! Die ganze Versammlung erhob sich 
und blieb stellen, ivährend in begeisterter Stimmung „Das deutsche Lied" 
gesungen wurde. 

Herr Professor Rieck betonte, daß wir uns eben in einer deutschen 
Stadt befinden; daß eS hiedurch allein errnöglicht worden, ein deutsches 
Fest zu feiern. Die Bevölkerung der Stadt, die so treu mitgewirkt, 
möge hoch leben, hoch lebe insbesonders jener Mann (Herr Stampfl), der 
als Vertreter der Stadt in unserer Mitte erschienen. Beide Bereine san-
gen: „Er lebe hoch!" Herr Stampfl, »velcher nun das Wort ergriff, 
wurde mit rauschendem Beiialle begrüßt; er sprach die Ueberzeugung aus. daß 
der 6. und 7. September im Marburger Kalender als Festtage stehen 
für die ganze Zukunft. Marburg sei stolz auf dieses Fest. Die Stadt 
habe gewußt, daß es gelte, sich größeren gestörten würdig anzureihen. 
Dem MSnnergesangVereine und den Turneen gebühre der tiefgefühlteste 
Dank für ihre Bemühungen, die zum Ruhme der Stadt so viel beige-
tragen. Der Redner schloß Mit dem Wunsche, es möchte bald wieder 
ein solches Fest gefeiert werden und brachte dem Männergesangvrreine und 
den Turnern ein Hoch. 

Heir Pöschl sang unter Klavierbegleitung den „Wanderer" von 
BeSka. Herr Dr. Duchatsch trank auf daS Wohl der Grajer Freunde,' 
Herr Simonitsch auf den Festordner (Herrn Stopper). Herr Stopper auf 
den Finanzminister des Festausschusses. Herr Professor Rtcck al»f den 
DckoralionSauSschuß und Herrn Girstmayr. der zum Aufbau der Sänger-
bühne so hitfreich mitgewirkt Vom Männergesangverein wurde Engel-
berg's Chor: „Poeten auf der Alm" vorgetragen, von Herrn Knol!' 
maier „Die schönsten Augen" und „Die S^^ctschwlster". vom Turnverein 
das „Jägerlied". Nach einem Trinkspruche: „Auf die Jugend" (Herr 
Prof. Rieck) machten um Mitternacht „Kärntnerlieder" den herzergreifen-
den Schluß dieser Feier. 

Möge die Erinnerung an die Septembertage in den Herzen der 
Theilnehmer und besonders der Marburger nie verklingen. 

vermischte Nachrichten. 
( D e r  l e t z t e  F r e u n d  e i n e r  f r o m m e  n  K ö  n i g i n . )  B » j  

dkM Ausbruche der jetzigen Revolution Epaniens ist Miraflores als der 
letzte treugebliebene Freund der Königen Jsabella bezeichnet »vorden, geget^ 
welche sich alle Parteien vereinigten. Wir entnehmen einer Schilderung 
der „Liberte" über diesen getreuen Günstling, welcher seine absolutistischen 
Ideen mit der Zähigkeit eineS EmporkömrnlingS vertreten. Folgendes: 
Miraflores ist der Sohn eines Tuchhändlers. Namens Pardo. welcher in 
Madrid offenen Laden hält; er selbst lvurde in seiner Jugend vom 
König Joseph zum Pagen ernannt. Als König Ferdinand VII. nach 
Spanien zurückkehrte und man ihn anfmerkfam machte, daß die Mönche 

Der Ohnmächtige war indessen in daS Zimmer auf'S Bett gebracht 
worden. „Lauft hinein in den Markt!" schrie die Wirthin. „Holt den 
Doktor und das Landgericht und den Hirrn Kooperator — der arme 
Narr stirbt nns unter den Händen! — Muß mir das in meinem Hause 
passiren! Und Du." fuhr sie Eva an. die Reinthaler mit hereingetragen 
hatte und nun zu ftüßen des Bettes stand, den Verwundeten mit er-
schrockenen thränenlosen Augen anstarrend. „Du machst, daß Du mir je 
eher je lieber aus dem HauS kommst l Ich Hab s schon von den andern 
Mägden gehört, daß Du mit dtM Maler schön gethan hast und mit 
dem Jäger! Du willst allen Mannsleuten den Kops verdrehn — Du 
bringst überall deu Unfrieden hin und Mord nnd Todtschlag!" 

Evi erwiderte nichts; sie blieb in der Nähe deS Kranken, bis der 
Arzt kam. und ging mit der Hülfe an die Hand, die sie leisten konnte. 
Die Untersuchung der Wunde, die den Unterteil) getroffen halte, brachte 
Reinthaler zum Btwujztjein zurück. Cr verbiß den Schmerz, überblickte 
die Umstehenden und errieth schnell den Zusammenhang der Ereignisse. 
„Sagen Sie mir off^n, ivenn es Gefahr hat." iagte er zu dem Arzte 
„ i c h  m ö c h t e  m i c h  v o m  T o d e  n i c h t  ü b e r r a s c h e n  l a s s e n  . . . "  

„Sie scheinen eine nnverdorbene Natur zu haben nnd gesunde Säfte." 
erwiderte dieser achselzuckend, „die haben schon oft Wunder gewirkt!" 

„Auf ein Wunder wollen wir nicht lvarten." sagte Reinthaler mit 
schwachem Lächeln. „Ich weiß genug . . . mein großes Bild bleibt un-
vollendet! WaS ist eS doch um unsere Hoffnungen und Entwürfet Sie 
zerbröckeln und zerfließen wie Ufersand am Wasser! Meine Pläne sind 
hinter mir ».. die Sonne meines eigenen Tages neigt sich zum raschen 
Untergang, und nur die eine Hoffnung wird tvahr,— ich werde begraben 
sein zwischen meinen geliebten Bergen!" 

„Sie müssen ruhig sein. Herr." unterbrach ihn der Arzt, „solche 
traurige Gedanken verschlimmern Ihren Zustand." 

„Ich bin nicht traurig," sagte er. „ich bin nnr ernst, wie es bei der 
großen Reise zieint, die ich so plötzlich antreten muß." 

Der Landrichter erschien, um die Aussage deS Sterbenden aufzu-
nehmen. Er hatte nur »venig anzugeben, und der Beamte schien damit 
nicht zufrieden zu sein. „Und dabei bleiben Sie stehen, mein Herr?" 



von Atocha ohne Geld wäre», verlieh er denselben du Befut^niß. vier 
bat ist Hochadelgeschlechter. von Spanien zu schaffen und 

sit zum „bestmöglichen Preise" zu verkaufen. Der Tuchhändler Pnrdo 
— wie erwähnt der Bater MirasloreS. — kaufte eine dieser ^xrai»äo22as" 
und ward so aus der gleichen Siuse mit den Alba'S, OssunaS und an-
deren Avelsvertretern Spaniens erhoben. 

( B e r s i c h e r  u n g s k a  s s e n  d e r  A r b e i t e r . )  I n  graatrcich 
find unter Bürgschaft deS Staates zu Gunsten d.r Arbeitcr nun errichtet 
worden: l. eine GersicherungS 'Kasse. um bei dem Stcrb.fall eineS 
Versicherten dessen Erlicn und Clbberecht'gten eine bestimmte Summe 
auszubezahlen; 2. eine VersicherungS Kusse gegrn ttnglückSsälte. um den 
verstcherten Personen, ivelche durch eine bei ihren ländlich n oder qewerb' 
lichtN Beschäftigungen erhaltene Beschädigung dauernd arbeilSunsähig 
werden, eine lkbenSlüngliche Pension, und den Witwen und minverjährigen 
Kindern der Versicherten, welche bei dkn gedachten Arbeiten um.'l Leben 
kommen.. Unterstützung zu geben. Die Betheiligung an der Versicherung 
geschieht durch Zahlung einmaliger oder alljährlicher Prämien. Jede 
Versicherung, die innerhalb ziveier Jahre vor dem Tode des Bersicherten 
erfolgt ist. bleibt wirkungslos. In diesem Falle werden die geleisteten 
Zahlungen nebst vier Peremt Zinsen den Erbberechtigten zurückerstattet. 
DaS Oluche findet statt, wen» der Tod deS Versicherten, gleichviel zu 
welcher Zeit, durch gewisse, in den BersicherungS Policen ausgestellte Aus-
nahmSursachen erfolgt ist. Die auf den Kopf versicherte Su'nme darf 
nicht über 3000 Franken betragen. Sie ist unangreifbar und unüber-
tlagbar bis zum Betrag der Hälfte, ohne daß jedoch der unangreifbare 
und unübertragbare Theil unter 600 Franken heruntergehen darf. 

(Pius IX.  F r e i  m a u  r e r l )  B o r  e i n i g e n  T a g e n  h a t t e  i n  d e r  
„Opinion Rationale" ein Schriftsteller von einem Prozesse wider eine 
sizilische Freimaurerloge gesprochen und erzählt, daß sich bei demselben in 
den Akten erwiesen fand, daß ein gewifser Mastai.Ferretti. später als 
Papst Pius IX genannt, jener Loge a!S Mitglied angehörte. ES wäre 
ein Abbild deS PapsteS gesunden worden, das ihn mit den Ittfignicn deS 
Maurer-OrdenS bekleidet zeigte. GS sind zwar Einwendungen gegen 
die Wahrheit dieser Angabe erhoben — aber allem Anscheine n^ich 
nicht genügend belegt worden. 3m ..Figaro" findet fich nun folgende 
hierauf bezügliche Sinsendung; „Die Thatsache. daß der gegemvärlige 
Papst Freimaurer war. ist schon aufgedeckt worden; in einer 1865 von 
einem Freimaurer veröffentlichten Schrift wird hierüber taS Folgende 
mitgetheilt» Ein Mann. RamenS Mastai Ferretti. hat die Maurerlveihe 
erhalten und seinen BundeSj^enossen brüderliche Liebe angelobt; dieser 
Mann wurde später Regent und Papst PiuS IX. und als solcher hat 
er den Bannstrahl der Verdammung gegen seine früheren Verbrüderten 
geschleudert. Aber derselbe Papst, der durch jenen Spruch ein Selöbniß 
gebrochen, hat zugleich eine Exkommunikation ausgesprochen, welche ihn 
s e l b s t  t r i f f t . "  —  D i e  Z e i t e n  g l e i c h e n  s i c h  e b e n  n i c h t ,  a u c h  n i c h t  f ü r  
die Papste! 

( V i e h  m a r  k l  u n d  A u s s t e l l u n g  z u  L a n g e n t h a l  i n  
der Schweiz) Die Langenthaler Märkte und Rindvieh-Au^stel-
lungen find weithin berühmt; auch der in voriger Woche stattgefundene 
Markt bot daS Schönste, was man von Braun- und Fleckvieh der Oder, 
läuder Raee sehen tonnte. Doch waren die Simmenthaler Rinder im 
ganzen spärlich vorhanden; Von dem Saanenschlage fehlten jüngere Thiere. 
dagegen waren Stiere der Schwyzer Raee leichter und in sehr schönen 
Exemplaren zu finden. Die Ausstellung mit über b00 Thieren war 
höchst gelungen, in der That imposant; die Eidgenossenschast h<,tle aber 
auch für Prämien nicht weniger als 30.000 Franken (12.000 fi. öfterr. 
W.) gespendet! Der Handel war äußerst belebt, namentlich haben 

sagte er mit vollster AmtSmiene. „Wollen Sie diese Angabe mit hinü-
ber nehmen in die Ewigkeit?" 

„Ich bleibe dabei und will eS verantworten." sagte er. „ES war 
nicht böse Absicht. eS war ein unglücklicher Zufall. Der Jäger hatte den 
Hirschfänger zu seiner nothwendigen Vertheidigung gezogen — ich riß ihn 
hinaus und bin in dem Gedränge selbst in d,e bloße Klinge gerannt..." 

Er unterzrichnete vaS Protokoll mit erlöschender Krast; der Beamte 
schüttelte ihm ernst und schweigend die Hand und ging. In der Thüre 
eischien der Kaplan mit den Sterbesakramenten, der klingelnde Meßner 
ihm zur Seite. 

„Leben Sie ivohl." sagte Reinthaler — „Du auch. Evi... verlaß 
mich jetzt ... ich Hab' eS gut mit Dir im Sinne gehabt... ich habe nur 
noch kurze Zeit vor mir — die gehört dem höchsten Herrn .. 

Weinend gingen Alle; fast eine Stunde war der Geiftllche allein 
bei dem Leidenden. Als er die Thüre wieder öffnete, war der Maler 
verschieden.' DaS Auge. daS so treu und liebevsll an GoltcS schöner 
Natur gehangen, tvar gebrochen, um sich jenseitS für die ewige Lchönhrit 
z u  ö f f n e n . . . .  

Bon dem Jäger war nirgends eine Lpur zu finden; als man in 
Evt'S Kammer nachsah, hatte sie ihre Habseligkeit zusammeugkpackt und 
war verschwunden. 

Einige Tage später wurde Reinthaler begraben; die ganze Bevöl­
kerung war leidtragend herbeigeströmt; nach der finnigen Sitte deS Brrch-
teSgadner LändchenS wurde er als Junggeselle von Greisen zum Grab? 
getragen. Sechs alte Männer in blauen Kitteln hatten den Sarg aus 
den Schultern, die Silberhaare mit srischen Rosen, den Erstlingen d-S 
Jahres, bekränzt. Manche Thräne. manches herzliche Gebet wurde dem 
Jünglinge zu Ztbeil. drm mitten im vollen Leben und StreblN eine un­
erbittliche Hand Einhalt geboten und ihn sammt seinen Entwürfen und 
Hoffnungen in deren Heim^ü und Wiege begraben hatte. 

Der Kirchhof tvar längst wieder stille und menschenleer, nur Evi 
kniete noch am frisch aufgeworfenen Hügel und schien sich nicht loSrelßcn 
zu können von dem edlen FrenndeSherzen. das er deckte. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

Sigmaringer und Würtemberger Eiilkäufe von Meckviehstleren sür ihre 
landwirthschaftlichen Bereine gemacht. Erfreulich war aber besonders, 
daß Oesterreich sich lebhaft an Einkäufen bethkiligte. 

( B e f e s t i g u n g  d e r  E i s e n b a h n e n . )  D i e  E i s e n b a h n e n  
scheinen für die kitnstige Kriegführung eine noch immer gesteigerte Bedeu-
tung beanspruchen zu wollen. Wenn dieselben bisher nur als Haupt-
bewegungSmittel zu und von dem Kriegsschauplätze betrachtet wurden, so 
ist l'^tzt. wie die Bossische Ztg. berichtet, in Preußen der Gedanke auf­
geworfen worden, dieselben durchgehendS zu befestigen, nm so ein Netz von 
festen Punkten durch daS ganze L^md zur Verfügung zu besitzen. ES 
sollen dazu alle tvichtigen Eisen bahnbrücken. GebirgSübergänge. Knoten» 
punkte ze. schon im Frieden mit blribendcn Bcfestigungen umgeben 
werden, die mindestens in solcher Stärke ausgefül)rt würden, um zu ihrer 
Bewältigung ein Breschelegcn mit schwerem Geschütz zu erfordern. AlS 
Ziveck dieser Befestigungsanlagen wird dabei liezeichnet. einmal derartige 
wichtige nnd kostspielige Objekte, wie die Eisknbahnbrücken. größeren 
Tunnels zc.. vor einer vielleicht übereilten Zerstörung sicherzustellen, und 
zweitens iiinerhalb dieser Befestigungen BergungSpurrkte sür daS Eisen­
bahn Material wil-er einen etwaigen feindlichen Handstreich zu schaffen. 
Natürlich tvürde diese Sicherheit nur gegen scindliche Streisparteien und 
kleinere feindliche Abtheilungen gewährt werden, welche aller Voraussicht 
nach aber für den nächsten Krieg bkstimmt sein dürften, gerade in Ab-
ficht auf die Zerstörung der hinter dem feindlichen Heere gelegenen 
Eisenbahnen, Magazine. Brücken u. eine große Rolle zu fpielen. In 
Preußen sind übrigens verschiedene derartige Befestigungen bereits ausge­
führt worden. und tvird namentlich die Spreebrücke bei KottbuS auf der 
Görlitzer Bahn als ein Musterban dieser Art bezeichnet. Boraussichtlich 
aber dürsten bei allen neueren Eisenbahniiauten diese BorkehrungSmaß-
regeln an alten irgendwie wichtigen und bedeutenden Punkten auS-
geführt werden. 

( T r a u  d e n  m i ß w a c h s  d u r c h  e i n e  M i l b e . )  A u f  d e n  
Blättern der Rebe lebt eine mikroskopisch kleine Milbe, die eine Ver-
kümmerung der Trauben veranlaßt. Die Milben stechen durch die Ober-
haut hindurch die Zellen deS BlatteS an; diese tvachsen in der Folge zu 
fadenartigen, die Oberhaut durchbrechenden Fortsätzen auS. welche auf der 
Unterseite deS BlatteS einen »veiß-röthlichen Filz bilden, lvährend sich die 
Blattfiäche an den entsprechenden Stellen ,l.ulstartig erhebt. Die Trauben-
Verkümmerung ist Folge der gestörten Thätigkeit der Blätter. Die 
Milben machen biS zur Gkschlechtsreife vier Häutungen durch, vermehren 
sich tvährend deS ganzen Sommers und überivintern durch Eier. 

Marburger Berichte. 

( A u S h  i l f s k a s s e . )  E n d e  A u g u s t  b l i e b e n  i n  d e r  K a s s e  5 3  f i .  
97 kr. Im September wurden 2793 fi. 50 kr. eingenommen. 2087 fl. 
33 kr. ausgegeben und 9 Wechsel im Betrage von 14S0 fi. verlängert. 
Der Kaffarest beläust sich auf 760 st. 14 kr. 

( S  t  e  i  e r m ä  r  k  i s  c h  e  S  S ä n g e r f e s t )  A m  M o n t a i ;  A b e n d S  
um 7 Uhr hielt der Festausschuß sein, letzte Sitzung. Der Obmann deS 
FinanzauSjchulleS. Herr Anton Hohl legte Rechnuiig. Die Einnahmen 
beliefen sich auf 3405 fi. 65 kr., darunter 821 fi. alS Betrag der Samm­
lungen — die Ausgaben erreichten die Höhe voit 3140 fi. 91 kr., blieb ' 
somit ein Ueberschuß von 464 fi. 74 kr. Nach dem Antrage deS Herrn 
Anton Hohl werden bievon dem Turnverein 50 fl. gespendet alS Beitrag 
zur Anschaffung einer BerelnSfahne; daS übrige — 414 fi. 74 kr. — 
empfängt der Männergesangverein zur freien Perfügung. Herr Profeffor 
Rieck dankte im Namen deS Turnverein'S. Herr Dr. Duchatsch im Namen 
dcS Männergesangvereins für diese Widmutigen. Herr Dr. Duchatsch ge­
dachte als Obmann deS Festausschusses in seiner Schlußrede der Septem« 
bertage. die mit goldenen Lettern verzeichnet seien in der Geschichte Mar­
burgs. Der steielmärtische Sängerbund sei nun gesichert. Wir haben 
erfahren. waS vereinte Kräfte zu leisten vermögen — hatien erfahren, daß 
ultS die Bevölkerung zur Seite steht im Kampfe sür deutsche Kultur und 
Sitte. Der Ausschuß könne gewiß zusrieden sein mit dem Ergebniß seiner 
Thätigkeit: daS Gelingen deS Festes sei der schönste Lohn für alle Be­
mühungen. — Herr Professor Rieck dankte dem Obmann deS Festaus-
schuffeS und den Obmännern der einzelntn Abtheilnngen Um 8 Uhr 
erklärte Herr Dr. Duchatsch den Festausschuß deS dritten st.icrmälkischen 
SängersesteS sür ausaelöst. Die Zahl der Titzungen, welche dieser Aus­
schuß gehalten, beläuft sich aus neunzehn. 

( M a r b n r g e r  S t a d t o r d n u n g . )  D e r  L a n d t a g  h a t  d e m  G e ­
suche deS Marburger GemrindeauSschusseS. betreffend die bekannten Aen-
derungen der Stadtordnung entsprochen. 

( A u s  d e r  G e m e i n  d e s t u b e . )  M o r g e n  f i n d e t  e i n e  S i t z u n g  
deS GemeindeauSschlisseS statt, in ivelcher folgende Gegenstände zur Ver­
handlung kommen: 10 UnterstützungSgesuche. 1 Gesuch um Remuneration. 
6 Gesuche um die erledigte BürgerspitalSpfründe. 5 Bausachen. Zuschrift 
lvegen Einfühlung der Gasbeleuchtung. Gesuch um Beleuchtung der 
Poberscher Straße. Zuschrift ivegen der VerzehrungSsteuer. Empfehlung 
des Werkes: „Die Volksschule." 

( L  a n  d  w  i  r  l  h  s c h  a  f t l i  c h  e  r  U n t e r r i c h t . )  D e m  A u f t r a g e  
deS Landtages gemäß wird der LandeSauSschuß dahin wirken, daß in 
den Lehrplan der Marburger LeljrerbildungSanftalt auch der landtvirth-
schaftliche Unterricht ausgenommen werde. 

Letzte Post. 

Das Linjer vandeSgericht hat auf den Antrag der Staatsan­
waltschaft gegen den Bischof Ntndiater die Untersuchung wegen 
Störung der tsffentlichrn Ruhe eingeleitet. ' 

In der Umgegend von Madrid schreitet der Aufstand fort. 
Valladolid und ein großer Theil beider Kastilien haben stch gegen 
die Bonrbonen erklärt. Prim verfügt Über S Kriegsschiffe, 2«,«00 
Gewehre und 4« Kanonen. Terrano befehligt in Ändaluften 
«S,000 Soldaten und eben so viele Rationalgarden. 
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A« Sophienplatz z« Marburg 
ist zur Schau gesttllt: 

enthaltend eine Auswahl reißender Thiere aus allen Theilen der Welt. 
Vändiftnng ttttd Hauptfütterulkg 

der Löwen, Panther. Tiger, Leoparden, Hyänen, Wölfe, Vären u. zc. 
findet jeden Nachmittag 4 Uli, und AbendS 7 Uhr statt, lvobci der 
Thierbnndigcr in den Käfig geht nnd die schwierigsten Zaliml)eitsproduk-

tionen mit den Raubthiercn ausfüliren ivird. 
Auch btfindet sich in der M nageric: 
plus ulti'i» das englische Riesenschwein, 1140 Pfund schwer. 

Preise der Plätze: 
Erster Platz 30 kr. Zweiter Platz tä kr. Kinder 10 kr. 

Geöffnet von Morgens 9 bis AbendS 8 Uhr. 
Ergebenst ladet ein I. Henkel, Menageriebefitzer. 

Es werden auch zwei unbrauchbare Pferde in der Menagerie gekauft 
jldeffe«tlicher iva»k. 

Der BtsiKer deS GuteS RogeiS. Alois von Feyrer, fühlt fich ver-
pfilchtet. hiemit allen Jenen, welche sich am 24. d. M. bei dem Brande 
in RogtiShof hilfreich betheiligten, öffentlich seinen ticfjiefühlten Dank 
auszusprechen. Insbesondere aber dem Herrn Gemeindevorsteher von Rogeis. 
den drei Herren Gcnstarmcrie Unteroffizikttn, wie jene» des löbl. 7. Kaiser-
Jäger-BataillonS, ferner der Leitung der lierrsch. Rothwcin'schen und dep 
GemeindespriKen von Kötsch und Schleiniß ; da es ftrößtentheils diesen 
vereinten Anstrengungen zuzuschreiben ist, daß ein Thcil der Gebäude 
gerettet wurde. (567 
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Liläkauer ». WKsI 
! smptiotilt siv!» !u »IIsn «sin l!aoli dstrsKsuilva ^rdsitsn aus 

Uttl«, t>cinent unä 
j I^LoÄsIIö oävr ^viednunxell vor6sn »ol^nvllstsus oivKossnäot. 
^ küvicvärts äsr ölirx liulcs, L»i»srstras»o, 
^ Slurnis'sokou 8telnmpt»pl«t« 562 

Das (566 

viMlM VoMsoUml»-vssolltk 
>l»rdurA, Burgplatz Nr. 7, 

, empfiehlt sein großes sortirtes Lager in 
Paletots Jacken Eorsu-Hem^en 

von fl. 11 bis fl. 45. von fl. 2.50 bis fl. 20. von fl. 1.20 bis fl. 4. 
Crinolineu Sinder-Jacken Geschloffene Jacken 

von fl. 2.50 bis fl. 6. von fl. 1.20 bis ff. 6. von fl. 2.50 bis fl. 9. 
Auch werden gilt Ärdtite», welche in diesen Artikeln vorkommen, 

billig und schnellstens besorgt. 
Um gefälligen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

E» Kolger. 
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UVvIii-M'Kssvi' 
sind zu haben bei ?. XoUstutßt in Al»rd«rF. 
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M S « « «  
kauft zu möglichst besten Preisen F. KoU«t»ig» Grazervorstadl Rr^ 10 
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Vra) Köflachtr Eisenbahn, «nd Atrgbaa-Vtstllschast. 

Die Marburger Kohlen'Berschleiß-Agentie empfiehlt zur geneigten 
Abnahme: 

AAflacher Stückkohle . . . pr. Zoll Zentner 3S kr. 
Lankövttzer Stückkohle . . pr. Zoll'Zentner 40 kr. 
Studenitzer Schmiedekohle pr. Zoll Zentner 42 kr. 

ab Magazin Grazervorstadt. 
Die Zustellung ins Haus wird billigst besorgt. 

Marburg, im September 1868. (540 
Alois Qualldefl. 

Der (568 

Unterricht im Mihandztichntn, 
alS; Figuren, Köpfe, Landschaften, Blumen und Ornamente, beginnt mit 
1. Ottober im Hanse deS Gefertigten, Domplaß Nr. 132 vis-ä-vis dem 
Hauptschulgebäude. 

Für Aquarellmalen und Farbenstistzeichnen sind eigene Unterrichts­
stunden. Das Nähere beim Gefertigten. 

Josef Neitt«r, 
Privat Zeichnenlehrer. 

Vra) Köflachtr Eisenbahn, «nd Atrgbaa-Vtstllschast. 

Die Marburger Kohlen'Berschleiß-Agentie empfiehlt zur geneigten 
Abnahme: 

AAflacher Stückkohle . . . pr. Zoll Zentner 3S kr. 
Lankövttzer Stückkohle . . pr. Zoll'Zentner 40 kr. 
Studenitzer Schmiedekohle pr. Zoll Zentner 42 kr. 

ab Magazin Grazervorstadt. 
Die Zustellung ins Haus wird billigst besorgt. 

Marburg, im September 1868. (540 
Alois Qualldefl. 

Der (568 

Unterricht im Mihandztichntn, 
alS; Figuren, Köpfe, Landschaften, Blumen und Ornamente, beginnt mit 
1. Ottober im Hanse deS Gefertigten, Domplaß Nr. 132 vis-ä-vis dem 
Hauptschulgebäude. 

Für Aquarellmalen und Farbenstistzeichnen sind eigene Unterrichts­
stunden. Das Nähere beim Gefertigten. 

Josef Neitt«r, 
Privat Zeichnenlehrer. " Aunilmachung. 

Die Lokalitäten im sogenannten Kreisamtsgebäude werden vom 10. 
Oktober l. I. ab in Miethe gegeben. — Anfragen und Offerte wollen 
anher gerichtet werden. 

Bezirks-Ausschuß Marburg am 23. September 1868. 
K o n r a d  S e i d l ,  O b m a n n .  

von 

DoMlketttHich-MhMschinen 
aus der Fabrik des Herrn Li»e»dut, Wien, 

Doppelkettenstich - Nahmaschinen 
f ü r  G e w e r b e t r e i b e n d e  u n d  F a m i l i e n  

(^reifer-Nahmaschinen f ü r  M e i h l v ä s c h e ,  
Schützen- Maschinen 

für Schneider und Schulimacher, und endlich / 
Familien-Handmaschinen, 

auch mit Tisch nnd Unterbau, I 
unter Garantie zu de« billigsten /abrik5preiscn! 

Ferner sein bestens assortirtes 

Lager von gerrcil-Kleidechoffeil 
ncuefter Ka^on 

empfiehlt zur gefäliigeu Abnahme (549 
>n MttrdiirK. 

Burgplaq Nr. 2. 

Eingesandt. 
Der am Sophienplatz ausgestellte Stereoskop-Cirtus ist wirk-

lich einzig in seiner Art sehenswerth. Die Einrichtung und Borstellung 
der Bilder übertrifft alle biS jetzt hier noch ausgestellten Panoramen. — 
Auch das Riesentind, welches vorgestellt wird, ist anerkennenSwerth 
eine der größten Merkwürdigkeiten. 

ES lohnt sich wirklich der Mühe, diese Ausstellung zu besuchen. 
5 7 1 )  M e h r e r e  B e s u c h e r .  

" Aunilmachung. 
Die Lokalitäten im sogenannten Kreisamtsgebäude werden vom 10. 

Oktober l. I. ab in Miethe gegeben. — Anfragen und Offerte wollen 
anher gerichtet werden. 

Bezirks-Ausschuß Marburg am 23. September 1868. 
K o n r a d  S e i d l ,  O b m a n n .  

von 

DoMlketttHich-MhMschinen 
aus der Fabrik des Herrn Li»e»dut, Wien, 

Doppelkettenstich - Nahmaschinen 
f ü r  G e w e r b e t r e i b e n d e  u n d  F a m i l i e n  

(^reifer-Nahmaschinen f ü r  M e i h l v ä s c h e ,  
Schützen- Maschinen 

für Schneider und Schulimacher, und endlich / 
Familien-Handmaschinen, 

auch mit Tisch nnd Unterbau, I 
unter Garantie zu de« billigsten /abrik5preiscn! 

Ferner sein bestens assortirtes 

Lager von gerrcil-Kleidechoffeil 
ncuefter Ka^on 

empfiehlt zur gefäliigeu Abnahme (549 
>n MttrdiirK. 

Burgplaq Nr. 2. 

ZitherUnterr icht .  
Ergebenst Gefertigter erlaubt sich anzuzeigen, daß er auf vielseitiges 

Verlangen am 1. November d. I. mit dem Unterrichte in der Zchlng-
»d Ztreich-Kither beginnen ivird. Josef Kmutetz. 

" Aunilmachung. 
Die Lokalitäten im sogenannten Kreisamtsgebäude werden vom 10. 

Oktober l. I. ab in Miethe gegeben. — Anfragen und Offerte wollen 
anher gerichtet werden. 

Bezirks-Ausschuß Marburg am 23. September 1868. 
K o n r a d  S e i d l ,  O b m a n n .  

von 

DoMlketttHich-MhMschinen 
aus der Fabrik des Herrn Li»e»dut, Wien, 

Doppelkettenstich - Nahmaschinen 
f ü r  G e w e r b e t r e i b e n d e  u n d  F a m i l i e n  

(^reifer-Nahmaschinen f ü r  M e i h l v ä s c h e ,  
Schützen- Maschinen 

für Schneider und Schulimacher, und endlich / 
Familien-Handmaschinen, 

auch mit Tisch nnd Unterbau, I 
unter Garantie zu de« billigsten /abrik5preiscn! 

Ferner sein bestens assortirtes 

Lager von gerrcil-Kleidechoffeil 
ncuefter Ka^on 

empfiehlt zur gefäliigeu Abnahme (549 
>n MttrdiirK. 

Burgplaq Nr. 2. 

Em Lehrjunge '°°° 
aus gutem Hause, der slovenischen Sprache mächtig, wird aufgenommen 
in der Spezerkil)andlung deS Franz Scherbaum in Marburg, Hauptplah. 

" Aunilmachung. 
Die Lokalitäten im sogenannten Kreisamtsgebäude werden vom 10. 

Oktober l. I. ab in Miethe gegeben. — Anfragen und Offerte wollen 
anher gerichtet werden. 

Bezirks-Ausschuß Marburg am 23. September 1868. 
K o n r a d  S e i d l ,  O b m a n n .  

von 

DoMlketttHich-MhMschinen 
aus der Fabrik des Herrn Li»e»dut, Wien, 

Doppelkettenstich - Nahmaschinen 
f ü r  G e w e r b e t r e i b e n d e  u n d  F a m i l i e n  

(^reifer-Nahmaschinen f ü r  M e i h l v ä s c h e ,  
Schützen- Maschinen 

für Schneider und Schulimacher, und endlich / 
Familien-Handmaschinen, 

auch mit Tisch nnd Unterbau, I 
unter Garantie zu de« billigsten /abrik5preiscn! 

Ferner sein bestens assortirtes 

Lager von gerrcil-Kleidechoffeil 
ncuefter Ka^on 

empfiehlt zur gefäliigeu Abnahme (549 
>n MttrdiirK. 

Burgplaq Nr. 2. 

Z. 10085. (559 

Exekutive Realitäten-Versteigerung. 
Vom k. f. Bej^irkSgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 

über Ansuchen des Mathias Hauptmann die exekntive Versteigerung der 
dem Anton Paulis vulgo Schunko von Hl. Kreuz gehörigen, gerichtlich 
auf 1925 fl. geschähten Realität Urb. Nr. 20 aä Amthosen bewilliget 
und hiezu drei Feilbietungs Tagsatzungen n. z. die erste auf den 24. 
Oktober, die zweite auf den 24. November, die dritte auf den 23. De­
zember 1868, jedesmal Vormittags von 10—12 Uhr, die erste und zweite 
in der hiergerichtl. Kanzlei, die dritte loco mit dem Aniiange angeordnet 
worden, daß die Pfandrealität bei der ersten und zweiten Feilbietung nur 
um oder über den Schätzungswerth, bei der dritten aber auch unter dem-
selben hintangegeben werden wird. 
- Die Lizitationsbedingnisse. wornach insbesondere jeder Lizitant vor 
gemachtem Anbote ein 10"/^ Vadium zu Händen der Lizitationskommis-
ston zu erlegen hat. sowie das SchätzungSprotokoll und der Grundbuchs-
Extrakt können in der diesgerichtl. Registratur eingesehen werden. 

Marburg am 1. September 1868. 

" Aunilmachung. 
Die Lokalitäten im sogenannten Kreisamtsgebäude werden vom 10. 

Oktober l. I. ab in Miethe gegeben. — Anfragen und Offerte wollen 
anher gerichtet werden. 

Bezirks-Ausschuß Marburg am 23. September 1868. 
K o n r a d  S e i d l ,  O b m a n n .  

von 

DoMlketttHich-MhMschinen 
aus der Fabrik des Herrn Li»e»dut, Wien, 

Doppelkettenstich - Nahmaschinen 
f ü r  G e w e r b e t r e i b e n d e  u n d  F a m i l i e n  

(^reifer-Nahmaschinen f ü r  M e i h l v ä s c h e ,  
Schützen- Maschinen 

für Schneider und Schulimacher, und endlich / 
Familien-Handmaschinen, 

auch mit Tisch nnd Unterbau, I 
unter Garantie zu de« billigsten /abrik5preiscn! 

Ferner sein bestens assortirtes 

Lager von gerrcil-Kleidechoffeil 
ncuefter Ka^on 

empfiehlt zur gefäliigeu Abnahme (549 
>n MttrdiirK. 

Burgplaq Nr. 2. 

Z. 10085. (559 

Exekutive Realitäten-Versteigerung. 
Vom k. f. Bej^irkSgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 

über Ansuchen des Mathias Hauptmann die exekntive Versteigerung der 
dem Anton Paulis vulgo Schunko von Hl. Kreuz gehörigen, gerichtlich 
auf 1925 fl. geschähten Realität Urb. Nr. 20 aä Amthosen bewilliget 
und hiezu drei Feilbietungs Tagsatzungen n. z. die erste auf den 24. 
Oktober, die zweite auf den 24. November, die dritte auf den 23. De­
zember 1868, jedesmal Vormittags von 10—12 Uhr, die erste und zweite 
in der hiergerichtl. Kanzlei, die dritte loco mit dem Aniiange angeordnet 
worden, daß die Pfandrealität bei der ersten und zweiten Feilbietung nur 
um oder über den Schätzungswerth, bei der dritten aber auch unter dem-
selben hintangegeben werden wird. 
- Die Lizitationsbedingnisse. wornach insbesondere jeder Lizitant vor 
gemachtem Anbote ein 10"/^ Vadium zu Händen der Lizitationskommis-
ston zu erlegen hat. sowie das SchätzungSprotokoll und der Grundbuchs-
Extrakt können in der diesgerichtl. Registratur eingesehen werden. 

Marburg am 1. September 1868. 

Der (S72 

Gasthof „zur Stadt Meran" 
>n der Tegetthoffstraße zu Marburg wird unter den billigsten Zahlungs-
bedingnissen aus freier Hand verkauft. 

Die Kaufs- und Zahlungsbedingnisse können in der Kanzlei des 
Advokaten Herrn Dr. I. Kotzmnth eingesehen werden. 

!^^«^Mvört!icher'Redakteur?^!?ii^^ Druck und Verlng von Eduard Janschi^ in Marburg. 


